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Calcutta den 25ten Januar 1884 
 
Liebe Emmy! [Emmy Koch, geb. Fraatz] 
 
Meine Absicht war, dir schon mit der vorigen Post zu schreiben, dann würde mein Brief 
noch zur rechten Zeit zu deinem Geburtstage angekommen sein. Aber ich war so in 
Anspruch genommen, daß es mir nicht möglich war, meine Absicht auszuführen und du 
wirst nun wohl diesen Brief einige Tage nach deinem Geburtstage erhalten. Ich wünsche 
dir zu letzterem von Herzen Glück. Leider kann ich nicht selbst dir das Geschenk 
überreichen, mit dem ich dich erfreuen wollte, hoffe aber, daß es dir auch später noch 
ebenso willkommen sein wird. Was es ist, will ich noch nicht verrathen. Die Ausstellung 
bietet jetzt gerade die beste Gelegenheit, um schöne Sachen einzukaufen, man müßte nur 
mehr Geld zur Verfügung haben. Wie ich aus deinem Brief sehe, hast du gelesen, daß in 
Calcutta während der Wintermonate eine internationale Ausstellung stattfindet. Dieselbe 
enthält zum größten Theil europäische Sachen, aber eine große Abtheilung vereinigt die 
indischen Produkte und Kunsterzeugnisse und wenn ich zur Ausstellung gehe, was nicht 
selten der Fall ist, dann beschränke ich mich fast allein darauf diesen sogenannten Indian 
court zu besuchen und mich am Anblick dieser prachtvollen Sachen, wie Metallarbeiten, 
Schmucksachen, Teppiche, Shawls, Schnitzereien u.s.w. zu erfreuen. Ausgezeichnete 
japanische und chinesische Waaren sind ebenfalls vertreten. Fast Alles, was ausgestellt ist, 
ist auch verkäuflich und die ganze Ausstellung ist eigentlich nur ein großer Bazar, in dem 
Europäer und die verschiedensten asiatischen Völkerschaften ihre schönsten Waaren 
aufgestapelt haben, um sie auszutauschen. Wenn du dir dazu das Getümmel von 
Tausenden von Menschen in den verschiedensten Kostümen und von allen Abstufungen 
der Hautfarben denkst, dann wirst du dir ungefähr eine Vorstellung von dem Leben und 
Treiben daselbst machen. Manche schöne Sachen und Kuriositäten habe ich dort bereits 
erworben und möchte gern noch mehr kaufen; wenn nicht mein Geldvorrath erschöpft 
wäre. Es würde mir deswegen lieb sein, wenn Du mir alles Geld, was du entbehren kannst, 
herschicken willst. Je mehr, je besser für Euch; davon, was ich mitbringe, werdet ihr so 
ziemlich alles erhalten. Ich weiß nicht, wie viel du schicken kannst, aber so viel weiß ich, 
daß tausend Mark nicht zu viel für mich ist. Ich kaufe nun einmal nur gute Sachen, und die 
sind nicht billig zu haben. Schicke das Geld durch das Hauptpostamt in Berlin und unter 
meiner gewöhnlichen Adresse mit der Bezeichnung Calcutta, German Consulate. Die 
beiden letzten Briefe, welche ich von dir und Trudchen gemeinschaftlich erhalten habe, 
waren vom 18ten Dec. und vom 3ten Januar datiert. Du schriebst in einem derselben 
wegen Trudchens ferneren Aufenthalt in der Pension. Inzwischen wirst du aus einem 
meiner letzten Briefe gesehen haben, daß ich ebenfalls der Ansicht bin, daß sie Ostern 
nach Hause kommt. Doch setze ich voraus, daß sie tüchtig weiter lernt und Stunden in 
Sprachen, Malen etc. nimmt. 
Es geht mir recht gut. Wir arbeiten recht angestrengt, aber ich bin auch mit den bis jetzt 
erhaltenen Resultaten zufrieden. Leider fängt es schon wieder an, heiß zu werden und in 
wenigen Wochen wird es wohl kaum noch erträglich sein. Während des ganzen Januar war 
es hier so, wie bei uns in der angenehmsten Sommerzeit. Am zweiten Weihnachtsfeiertag 
waren wir z.B. vom Lord Ripon, dem Vicekönig, nach Barrackpore eingeladen und haben 
dort im Freien, zwischen blühenden Rosen und Heliotrops und unter einem mächtigen 
Banyanbaum vor den glühend heißen Sonnenstrahlen geschützt, gegessen. Wenn es 
wärmer wird, wollen wir zu unserer Erfrischung nach Darjeeling am Fuße des Himalaya, 
der Sommerfrische Calcutta’s, auf einige Tage gehen. Dort sieht man die mit ewigem 
Schnee bedeckten höchsten Berge der Erde. Über meine Rückkehr kann ich noch nichts 
bestimmtes sagen. Vor drei Monaten wird auf keine Fall daran zu denken sein; es kommt 
darauf an, wie das Ministerium, das ich in meinem nächsten Bericht um Instruktion bitten 
werde, entscheidet. An Trudchen will ich mit dem nächsten Posttage schreiben. 



 
Mit bestem Gruß 
Dein Robert 
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